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Volker LS)3angenberg
Was edeute das Evangelium

für heutige Gesellschaft?'

„ Was bedeutet das Evangelium für UulNlseTre heutige Gesellschaft? DIe rage 1st ich
vermute bewusst doppeldeutig formuliert S1e annn als C1INEC empirische rage
verstanden werden Dann lautet S elche Bedeutung hat das Evangeliıum fak
tiısch der gegenwartıgen Gesellschaft? elche spielen dıie Inhalte der Frohen
Botschaft der Glaube das Evangelıum un: die verkündigende Kırche Begınn
des drıtten Jahrtausend Deutschland und Europa der Sıcht und Verhalten
UulnNseiIeT Zeıtgenossen® Thematisch 1ST ]1er die Analyse der aktuellen Lage HSC6

Gesellschaft Relatıon ZU Evangel1ıum
DIe rage annn aber auch anders verstanden werden S1e annn ergründen

versuchen, und auf welche WeIlse angesichts der gegebenen gesellschaftlichen 1
uatıon der Gegenwart das Evangelıum DE Geltung bringen 1ST In dieser rage-
hinsıicht legt der Schwerpunkt be1 der Überlegung ach dem Auftrag gegenwartıger
Verkündigung den besonderen Bedingungen der vorfindlichen Sıtuation
el Fragehinsichten ehören Das legt der Natur der Sache Das

Evangel1ıum 1ST Ja keine TO AI und für sich Es 1st CIM Evangelium 10r
1ST C11EC die Menschen der Gegenwart angehende Botschaft Dennoch CIND-
Aiehlt N sıch die Fragestellungen ZWAalr nıcht voneınander rennen, aber doch
unterscheiden Ich (ue das Folgenden, indem ich zunächst ach der gegebenen
Lage frage und dann, zweıten Teıl ach dem Auftrag angesichts der aktu-
en Sıtuation

|.,,Die VWachen en iNe SEMEINSAME VWelt

Der Sat7z steht bekanntlich nıcht 1 der Bibel Er stammt aus Fragment des
Vorsokratikers HERAKIIT* und 11l ZUSATruC bringen, ass die Schlafenden und
die Iräumer ZWAal auch C1iNeEC Welt en aber eben 1L1UT Jjeweıls ihre CISCILIC S1e sınd

mıiıt modernen Schlagwort gesprochen so71al inkompetent iıne SCINCH-
Sarl eE Welt en 11UTr die achen Wıe gesagt Der schöne NSat7z steht nıcht der

{Iie nachstehenden, für den Druck überarbeiteten Überlegungen ZU vorgegebenen Thema
wurden anlässlich der Jagung freikirchlicher Dozenten vorgetragen die VO bıs 2002
unter der Gesamtüberschrift 1935 Evangelıum UNSCIel multirelig1ösen Gesellschaft Theolo-
gischen Semınar Ewersbach stattfand Der Vortragsstil wurde beibehalten
HERAKLIT ragment SNELL ( HERAKLIT, Fragmente Griechıisch und Deutsch Zürich 995
29) übersetzt „Di1e Wachen haben CLE CINZISC SCINCINSAME Welt Schlaf wendet sıch jeder der
CISCHECH
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Bibel, sondern be]l einem Heıiden. Er 1st dennoch eın bıblischer Satz. der
WIT einmal, Missverständnissen Adus dem Wege gehen: Er könnte in der Bibel
stehen. Di1ie Gemeinschaft der Glaubenden 111USS$5 eilwac se1IN. S1e I11USs$s mıt der
genannten Gesellschaft eine gemeinsame Welt haben Di1e bıblische Unterscheidung
VOIN Kırche oder (Gemeilinde un Welt darf Ja nıcht verstanden werden, als stünden
sıch die beiden Gröfßen beziehungslos un also abstrakt gegenüber. er zentrale
Inhalt des Evangelıums besteht In der Auskunft, ass der ew1igreiche Gott In Freiheit
und AdUus 1e ZEIT Welt un damıt auch ZUT Sprache gekommen ist Und die Kirche,
dıe dieses Geschehen verkündigt, {ut das nıcht In splendi ısolatıon ZUEER Welt, sondern
als Kirche In der Welt Ja, S1e ist selbst eın uCcC Welt, freilich eın besonderes, s1e 1st
Welt In der VO  - (GJott selbst ermöglichten Hinwendung (Gott S1e annn also nıcht
ach dem Motto handeln: „Ye11g, WeI sıch VOT der Welt ohne Hass verschliefßt, einen
Freund Busen hält einen Glaubensfreund und mıt dem gemieist: DiIie rage,
w1e enn diese gemeinsame Welt VO  ; Kirche und Gesellschaft beschaffen ist, die
rage auch,; WI1Ie die gegenwärtige Gesellscha sıch ZU Evangelium, DU Glauben
und ZUrT Kirche verhält, annn der Gemeinschaft der Glaubenden nıcht gleichgültig
se1n. S1e 111US$S5 für diese rage wach bleiben.

Zu dieser Wachheit gehört 1U  - freilich unabdingbar, ass derCden dıie Kıirche
auf die Gesellschaft oder Welt wirft, eın schiefer Blick ist. Wır haben darum zunächst
Eınverständnis ber die Voraussetzungen erzielen, denen WITr als christliche
(GGemeılnde uUunNseTeE Gesellschaft wahrnehmen. Wır mMuUsSsen das ach meınem Urteil
Lun, hevor WIT uUu1ls der Beschreibung des Ist-Zustandes LLUSGIG: Gegenwart ıIn Einzel-
zügen zuwenden, weıl ich befürchte, dass SONST die Wahrnehmung der gegenwärtigen
Welt durch die christliche Gemeinde VO  > vornhereıin fehlgeleitet werden könnte.

DIie gegenwärtige Verfasstheit UNSEGTET Gesellschaft wırd mıt den beiden
Schlagworten „Säkularisierung” und „Pluralısmus” bezeichnet. Dabe! wırd sıcher-
ich zutreffend das Verhältnis VO  - Säkularisierung und Pluralismus als eın Ver-
hältnis VO  a TUnN:! und olge beschrieben.* DIie Verweltlichung UÜMNSETIET Gesellschaft,
die sıch historisch betrachtet zunächst ökonomisch un staatsrechtlich vollzog, hat
schliefßlich auch den HHUNSETE Gegenwart kennzeichnenden und miıttlerweile geradezu
atemberaubenden Pluraliısmus hervorgebracht. Es 1st eiıne grundsätzliche rage, WI1e
WIT als christliche Gemeinde dieses Phänomen VOIN Säkularisierung un: Pluralismus
beurteilen.

Man annn natürlich die gesamte Entwicklung der Säkularisierung Europas als elne
einZIge orofße ragödie betrachten uUun: In ihrem Gefolge den Pluralismus als eine Aus-
geburt der Hölle Man wird das 11150 mehr tun, WeNn I1all die unbestreitbare Fnt-
kirchlichung UuUllsceieTr Gesellscha: unmıttelbar mıt ihrer Entchristlichung gleichsetzt.
Die Konsequenz einer olchen radıkalen Sıcht ware annn die Bemühung Eindeu-
tigkeıit ın Gestalt VOoO  ; Sammlungsbewegungen entschiedener Christen und klarer AT

ach (JOETHE: An den Mond
Vgl Z7UuU Folgenden auch GEL: Kırche un: aa In der pluralıstischen Gesellschaft, 1n ers.
Indikative der (3nade Imperatıve der Freiheit. Theologische Erörterungen 1V, Tübingen 2000,
6-3 13 ferner: ers. |J)as Evangelıum und dıe evangelıschen Kırchen Europas, .. 2FE
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setzung gegenüber der mıt owohn betrachteten dunklen Welt Säkularisierung und
Pluraliısmus kommen bel dieser Siıcht der ınge 11UTL als negatıve Phänomene In den
C Ihe rage Ist, ob diese Sıcht U SCTeET Gegenwart wirklıch gerecht wird un ob
INa  - sıch iıhr gegenüber nıicht durch derartige Immunisierung selbst sterilisiert. Es 1st
für die christliche Gemeinde zumındest eiıne Überlegung wert, ob der Säkularısierung
und dem Pluralismus uUulNseTrTeT gegenwärtigen Gesellschaft be] er Krıitik nıcht auch
posıtıve Seliten abzugewinnen Sind. Gerade dıe Freikirchen uUussten ach meınem
Dafürhalten 1er eine besondere Offenheit besıitzen. Denn der Prozess der Säkularıisıie-
rung 1st Ja nıcht zuletzt als ein Vorgang begreifen, In dem siıch uUuUlLNlseie europälsche
Welt aus der und bıblisch betrachtet höchst problematischen Verflechtung mıt
der Kırche gelöst hat

[)ass die Welt ihr e1genes en und ihre e1ıgene Würde hat und mıthın un eben
Welt un: nichts als Welt se1ln soll; 1st VO Evangeliıum her keineswegs beanstanden,
sondern 1 Gegenteıl egrülßen. Der Pluralismus als olge dieser Emanzıpatıon
darf ann freilich nıcht einfach 11UTr beklagt werden. Er 1st 1mM Grunde
der „Normalzustand”, In dem sıch der christliche Glaube vorfindet: In Konkurrenz
nämlıich zahlreichen anderen Wahrheitsansprüchen. Man darf Ja den Anspruch
des Evangeliums, die TO Otfscha für alle Menschen se1n, nıcht verwechseln mıt
dem Anspruch auf Durchsetzung dieses Anspruches. Solche notwendigerweıise mıt
CW; verbundenen Durchsetzungsansprüche verkehren vielmehr das Evangelıum
In se1ın egenteıl, wofür die Geschichte der Kırche selbst einen warnenden Anschau-
ungsunterricht geben VELIMAG. Der Pluralismus der heutigen Gesellscha: annn die
christliche (Gemeinde daran erınnern, Aass iıhre Verheißung alleın das Wort VOoO  — der
Versöhnung Ist; das sS1e Chriıstı Statt verkündıigt, und CC iıhre Autoriı1tät, WI1Ie CS

EBERHARD JUNGEL formuliert hat, alleın dıe „Autoriıtät der Bitte“ ist.? €e1 annn sS1e
sıch auch insofern des gegenwärtigen Pluralismus‘ erfreuen, als dieser ıhr nıcht das
Recht und den D bestreiten wird, WI1Ie gesagt neben vielen anderen, aber neben
diesen anderen ungehindert und In Freiheit den Wahrheitsanspruch des Evangelıums
en 1edern der Gesellschaft gegenüber geltend machen. In diesem Sinne be-
trachte ich Säkularisierung und Pluralismus MHHSGIEGT heutigen Gesellschaft ıIn erster
Lınıe als eiıne Chance für das Evangelıum un nıcht lediglich als beklagenswerte Ver-
fallserscheinung, dıe C555 ausschliefßlich bekämpfen galt.

erfen WIT 1UM unbelastet VOIN einem prinzıpiellen Miısstrauen einen kurzen
1IC| auf die „heutige Gesellschaft“ In ihrer Relatıon ZUT christlichen
Otscha Der Blick soll nıcht lang se1N, we1l WIT mıiıttlerweile miıt ermüdenden
I)aten aus empirischen Untersuchungen Z Thema, VOT allem aber mıt ermüden-
den Generalisierungen, WIE enn der Om1nÖöse postmoderne Zeıtgenosse beschaffen
se1ln soll, reichlich überhäuft S1INd.

as 1m westfälischen Herford beheimatete DataConcept-Institut hat In der muiıtt-
lerweiıle nahezu kanonische Geltung beanspruchenden FOCUS-Umfrage AdUsSs dem

Vgl GEL: Kırche un!: Staat ın der pluralıstischen Gesellschaft, (3 304
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Fe 1999 „Glaube In Deutschland”“® empirisch für UNsSeEIC heutige Gesellschaft CI-

hoben, Was der Apostel Paulus ach Acta 17 den Athenern konzedierte: Gottesfurcht
ist vorhanden. WEel Drittel der Deutschen glauben eigenen Angaben zufolge
(zOtt äbe 65 In Ostdeutschland nıcht eine orofße enrnel VO  —; annähernd 70%, die
eben das nıcht tun möchten, ware die Zahl der Gottesfürchtigen och er. Di1e
Vorstellungen ber diesen (SOf sind freilich mıt „vage” och freundlich charakter1-
siert. Miıt einem klar umrıssenen biblischen Glauben Al den personalen, dreieinigen
(3OFt en dıe erhobenen Vorstellungen be]l der grofßen Mehrheit der „Gottgläubi-
gen nıchts oder wen1g {u  a} Und das überlieferte christliche Glaubenswissen
steht C555 1im Westen alarmierend, 1mM (Osten katastrophal.

annn I11all aus olchen und ähnlich gearteten Umfragen lernen? Der Vorsıt-
zende der Deutschen Katholischen Bischofskonferenz und alnzer Bischof Kardinal
KARL. LEHMANN hat ıIn selner Stellungnahme Z FOCUS-Umfrage gemutmalst: „Die

Auswertung wiırd sıcher och 1e] denken geben.”  & [)as ware wünschen.
I)enn die Befragungsergebnisse bedürfen 1mM FEinzelnen der sgründliıchen Interpreta-
tion®. Aufs (Janze gesehen bestätigt die Umfrage elıne Einsıicht, dıe der aufmerksame
Zeıtgenosse bereıits AUS eigener Beobachtung hat un:ert diese
miıt zanlreichen Detailbeobachtungen: DIie postmoderne Religiosıität ist bunt:; S1e
partızıplert der jegliche Eindeutigkeıt gerichteten Haltung der Postmo-
derne un ist darum ebenfalls Sanz un: Sal zwelideutig.” Nur lässt sich Ja ohl
die abenteuerliche Kombinatıon VOoO  e} selbstgezımmertem Gottesbild, rudiımentärer
christlicher Überlieferung un einer Art „Hassliebe“ Z Institution „Kirche: erklä-
LE, WI1e S1€e die Umfrage deutlich werden lässt och einmal: Was kann die chriıstlı-
che (Gemeinde Adus olchen empirischen Untersuchungen lernen? eines Erachtens
VOT allem dieses: Postmoderner Religiosıität annn I11all 11ULT durch eın Höchstmafß

Eindeutigkeit egegnen. Nur bleibt I1la  j für eiıne jegliche Eindeutigkeıt
gerichtete Geisteshaltung eın Gegenüber. DIie Zweideutigkeıit ist für den postmoder-
DEn „Gläubigen” elıne quantıte negligeable. Denn Z7WEeIl- un: vieldeutig ist CFE selbst.
Wır werden darauf zurückkommen mMussen.

Zuvor jedoch sind wen1gstens 1177 ein1ge Deutungsschemata benennen, muıt
deren Hılfe Ian versucht hat, dıe empirischen Beobachtungen un Untersuchun-
SCH der heutigen Gesellschaft kategorIisıeren.

Kategorisierende Darstellungen der condıtıio humana des postmodernen Men-
schen HINSGTET gegenwärtigen Gesellschaft xibt muittlerweile In Hüille und Fülle

14/ 1999; darauf beruhend: Fakten Glaube In Deutschland. )as Lexiıkon Religı1-
HIC und Glaubensgemeinschaften, hg. VO  — Meyers Lexikonredaktion In Zusammenarbeıt mıiıt der

Magazin- Verlag mbH, bearb. VO  — ÜOSCHWALD, Mannheim/München, IS u  \O
. dıe Stellungnahme VO  - | EHMANN ist der Buchausgabe der Umfrage als Vorwort VOTaANSC-

stellt)
Beispielhaft hat das ın anderem Zusammenhang /EDDIFES Konfessionslosigkeit 1m sten
Deutschlands. Merkmale un: Deutungsversuche einer folgenreichen Entwicklung, In PTh 4/2002,
150-167
Vgl JUNGELS Charakterisierung der Postmoderne: |)as Staunen bleıibt, In Rheinischer Merkur
3/2002,
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Kennzeichnungen w1e „ontologische Bodenlosigkeıt‘ Fragmentierung VO  Z FIS
rungen , ‚Leben In virtuellen Welten”, „Gegenwartsschrumpfung”, „Dekonstrukti-

der Geschlechterrollen”“, „Individualisierung”, „vagabundierende Religiosität”,
„Patchwork-Religjosıtät”, „Sinnbastler“, „Verlust des aubens die ‚Meta-Erzäh-
lungen ” us  = sSınd inzwischen Bestandteil uUuNnseTEesS Sprachschatzes geworden. ” Der
Basler Praktische Theologe ÄLBRECHT (JRÖZINGER hat In selner Veröffentlichung dUus

dem Te 998 Die Kırche ist S1Ee och retten?“!! die Konturen der pOStmO-
dernen Gesellscha: In dre1 Bereiche eingeteıilt. S1e sSınd mıt den Stichworten „Di1e In
dividualisierung der Lebenswelten”“, „Der Verdacht die sroßen Erzählungen”
un „Die Erfindung des eigenen Lebens“ plakatıv überschrıieben. Was ist gemeınt?

Unter „Individualisierung der Lebenswelten“, dıie VO  > einem Jahrhunderte langen
Prozess vorbereıtet wurde, ist 1mM Anschluss den Münchener Soziologen ULRICH
ECK nıcht einfach die Vereinzelung, Beziehungslosigkeit oder Emanzıpatıon des
Individuums verstehen, sondern die Auflösung un Ösung VO bısher gegebe-
TE Überlieferungen, Lebensformen und Instıtutionen durch die UÜbernahme In die
Verantwortung des Individuums.!*

ECK schreibt: „Chancen, Gefahren, Ambivalenzen der Bıographie, die früher
1M Famılıenverband, ıIn der dörflichen Gemeinschaft, 1mM ückgrI1 auf ständische
Regeln oder so7z1ale Klassen bewältigt werden mochten, mMussen 1U VO  — den Eın-
zelnen selbst wahrgenommen, interpretiert und bearbeitet werden. Chancen und
Lasten der Sıtuationsdefinition und -bewältigung verlagern sıch damıt auf die In-
dividuen, ohne ass diese aufgrund der hohen Komplexıität der gesellschaftlichen
Zusammenhänge och In der Lage Sind, die damıt unverme1ı1dlichen Entscheidun-
SCH ndıert, In Abwägung VOoO  m Interesse, ora un Folgen verantwortlich reffen

können. C] 3

Das Stichwort „Verdac. dıie großen Erzählungen” oder dıe „Meta-
Erzählung“ hat der Vater der philosophischen Diskussion die ostmoderne
EAN-FRANCOIS LYOTARD In die Debatte eingeführt. Man versteht darunter „alle jene
Theorie-Gebäude, die den Anspruch erheben, uns die Welt VOoO  - eben jenen Theorie-
gebäuden AdUus gyültıg un umfassend erklären und VOINN eliner olchen vereinheitlıi-
henden rklärung her das menschliche Handeln verpilichten: Selbstverständ-
iıch sehört jenen „Gro{s-Erzählungen“ auch das Christentum.

DIie „Erfindung des eigenen Lebens“ schliefßlich meılnt die unausweichlichen Fol-
SCH der „Individualisierung der Lebenswelten“ un des „Verdachts die sgroßen
Erzählungen“”. Di1e Bıographie des einzelnen postmodernen Menschen wırd Z

Vgl KEUPP: Subjektsein heute. Zwischen postmoderner Dıffusion un: der Suche ach
Fundamenten, In: Wege ZU Menschen 3/ 1999, 1L36=1352; HEMPELMANN: LIie Kırchen und die
vagabundierende Religiosität, 1In: BLICKPUNKT 4/2000, 1415106

K (G(GRÖZINGER: Dıie Kırche ist s$1e och etten? Anstıftungen für das Christentum ıIn postmoder-
19188 Gesellschaft, Gütersloh 1998
Vgl BECK: Vom Verschwinden der Solıdarıtät, In ers.‘ DIie feindlose Demokratie. Ausgewählte
Aufsätze, Stuttgart 1995, 31-41; bes 3971

O 322 (fehlerhaft) zıt. bei (GRÖZINGER, O:
(GRÖZINGER, O:
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„Projekt.? Genauerhin handelt C555 sıch eine olge VO  s Projekten, ın denen und
durch die der postmoderne Mensch selne eigene Biographie konstruilert.

Wır stellen Jetzt nıcht dıe rage, ob der Mensch uUuNnseTer heutigen Gesellscha mıt
den genannten Charakterisierungen 1M Einzelnen hinreichend getroffen wurde. Ich

einmal VOTaUs, ass die Tendenz stimmt. Wır fragen auch DICHtT. welche Kon-
SCJUCNZECN GRÖZINGER, der 1ler 11UT beispielhaft für 1ne Vielzahl VOIN Interpreten
postmoderner Wirklichkeit steht, miıt selInem Programm einer „Asthetischen T-.he-
ologie“ für den Auftrag der Kirche zieht. Mır scheıint CS verheifßsungsvoller, die Fülle
der Beobachtungen och einmal elementarısieren. I)as ist zugegebenermaßen

eın pıel, weıl eın olcher Versuch Gefahr läuft, phänomenwidrig Uu-

allen, dem Phänomen postmoderner Diffusion gerade nıcht gerecht werden.
Der Versuch, den Menschen der heutigen Gesellscha charakterisieren, 11USS also
genügend Weıte das Phänomen nıcht verfehlen. Er 111US$5 andererseıts
davon ausgehen, dass auch die postmoderne Diffusion nıcht grundlos Ist; 11l he1-
en ass dem Phänomen Postmoderne wI1e eine ratıo eıgnet, MNag diese In
sıch auch och wıdersprüchlich sSeIN. Meın Versuch oder Gesprächsangebot lau-
tet Der postmoderne ensch ist der misstrauische ensch DIieses Misstrauen
wırd genährt durch die Angst, Freiheit verlieren. Der befürchtete Freiheitsverlust
TO VO  ; zwel Selten: Von auflßen 1rc Tradıtionen, Konventionen, Instıtutionen
un: jegliche Form VO  — Verbindlichkeiten, un VO  > innen durch Überforderung un
Einsamkeiıt bel dem Versuch, die eigene Freiheit ständig 1ICU 1NSs Werk setzen un

bewahren. Diesem Unbehagen gegenüber en Weılsen der Verbindlichkeit un
dem Misstrauen gegenüber sıch selbst und den e1igenen Fähigkeiten korrespondiert
als Kehrseıite dann wıederum eline unverkennbar starke Sehnsucht des entwurzelten
postmodernen Menschen ach SInn un Bındung und damit zusammenhängend
eline Anfälligkeit für Verführungen abenteuerlichster Provenılenz.

Unter dieser Vorraussetzung wenden WIT uns Jetzt dem Verkündigungsauftrag der
christlichen Gemeinde Dabe!i steht der penetrante NSpruc auf ahrheıt, den
das Evangelıum erhebt, nıcht ZUT Dısposıtion. Der cArıstliche Glaube ann sich nıcht

auf das postmoderne pte. der Dıffusion einlassen, ass GT CS mıt einem bunten
Strau{fs VO  e} Antworten un geboten mitzuspielen unternımmt. Er annn aber das
Gespräch mıt dem misstrauischen und se1ıine Freiheit fürchtenden Zeıtgenossen
suchen. Und der beste Weg, zunächst einmal das Misstrauen abzubauen, ist ach
melınem Dafürhalten immer och die emühung arheit.!® arhneı ist darum
das Leıtmotiv des zweıten Teıls meılner Überlegungen, In dem C dıie Profilierung
der Evangeliumsverkündigung in der heutigen Gesellschaft geht und also die
rage ach der gegenwärtigen Sendung der Kırche Za ist kein ausgefeiltes
Programm, sondern sSiınd ein1ge unvollständige, tastende Versuche.

15 So GRÖZINGER, ( 3() 1mM Anschlufß BERGER: Auf der Suche ach 1INn. Glauben 1n
einer Zeıt der Leichtgläubigkeıit, Frankfurt/New York 1994; Taschenbuchausg. Gütersloh 1999, 95

16 Diese Klarheit ıst auch die unabdingbare Voraussetzung für die VO  — ein1gen praktischen
Theologen Jüngst geforderte „Elastizıtät” be] der „Kommunikation des Evangeliums”; vgl der 1mM
Anschluss die Synode der EKD VO.  - 999 aufgeflammte und In vieler Hınsıcht schıefe Debatte
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Befreiende arheıt
DIie folgenden Ausführungen gliedern sich In eine Reihe VO  . Unterpunkten, deren
Abfolge keine Gewichtung ahe egen soll

Die arneı des Gottesdienstes der christlichen Gemeinde
Ich beginne mıt dem christlichen Gottesdienst, weıl der christliche Gottesdienst das
Urere1ign1s VO  e Kırche ıst Zugleich 1st ach meılner Überzeugung die schlichte Jaf=
sache der um Gottesdienst versammelten christlichen (Gemeinde eın unersetzliches
missionarısches Zeugn1s Jedenfalls dann, WE die gottesdienstliche Versammlung
für dıe heutige Gesellschaft VO  s Zusammenkünften anderer Art unterscheidbar un
also klar ist In der ac sınd bekanntlich alle Katzen grau S1e siınd das deshalb, we1ıl
65 ohne Licht keine Unterscheidungsmöglichkeiten 1Dt. Nur I11all unterscheiden
kann, sieht I1a  e die ınge, WI1e S1E wirklich S1INd. Nur Ian unterscheiden anı

1mM C nämlıch 1st die elıne Katze STaAU, die andere schwarz,; die dritte gefleckt
und die vierte gelb Ansonsten sınd S1Ee alle gleich. Ansonsten annn I1la  — S1€e darum
verwechseln. DIie Fremden un Ungläubigen, dıe ach Kor 14 ın den Gottesdienst
der Korinther hıneinkamen, en nıcht zuletzt darum gesagt, die 1er VersamMl-

melten Menschen uUssten ohl verrückt se1nN, weıl S1Ee das, Wds sich 1er abspiel-
_S VON anderen Veranstaltungen nıcht unterscheiden konnten: er VON einem
heidnischen Derwischtanz, och VO  — eliner Geisterbeschwörung, och VOoO  S eliner
geheimrelıg1ösen Sıtzung und auch nıcht VO  - einem pathologischen Phänomen.
iıne solche Unterscheidung 1st nämlıich 11UTr gegeben, mıt klaren Worten
un klaren Handlungen eiıne solche Unterscheidung ermöglıcht. Wo der Gottes-
dienst der christlichen (Gemeilinde sıch nıcht klar VO  s anderen Veranstaltungen un
anderen Redeinhalten unterscheıidet, da werden Gottesdienst und Verkündigung
verwechselbar. Wo S1E aber verwechselbar werden, da werden S1E auch austauschbar
und damıt letztlich entbehrlich Damıt 1st überhaupt nıchts für oder moderne
Formen VO  > Gottesdienst gesagt Damıt 1st lediglich die chiefe
un In postmoderne Belıebigkeit führende Kategorıe der 5S0s „Gästeorientierung”
VO  — Gottesdiensten „Orientiert“ se1n annn eın Gottesdienst immer L1UT

seinem Wesen. Von diesem Wesen annn Jetzt 1er nıcht gehandelt werden. Nıcht
gästeorientiert, aber gästefreundlıich soll ein Gottesdienst se1In. [J)as 1st auch elıne
rage der Form. [)as 1st aber Zzuerst und zuletzt eine rage jener Klarheit, die 65

einem Fremden, einem (zast (und auch einem Miıtbruder oder einer Miıtschwester)
ermöglıcht erkennen, sıch überhaupt befindet. In diesem Zusammenhang

„Missıon der Kommunikation“ als Auftrag der Kırche In der Gegenwart: HERMELINK/R.
KÄHLER/B. WEYEL: In der Vielfalt hegt dıe Stärke. Konsequente 1SS10N der interessierte Kommun1-
katıon wWwI1e sol| sıch die Kırche orlıentieren?, In Zeıitzeichen 1/2001; 38-40; azu die Entgegnung
(80)8' K LÜTCKE: Zuhören un: für sıch gewınnen. DIe evangelısche Kırche hat das ecCc un:
die Pflicht ZUT Missıon, In: Zeıtzeichen 1/2002,; 46-47/; ferner die eıträge VO H.- ÄBROMEIT und

KÄHLER 1m Themenheft P'Th 4/2002: Miıssıon!? eın Reizwort In der praktisch-theologischen
Dıskussıion, 126-149
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kommt der Liıturglie eıne bedeutsame Rolle Misstrauen des gegenwärtigen eıt-
gegenüber der zentralen Feler der christlichen Gemeıinde, Misstrauen auch

des Jungen und Jüngsten Zeıtgenossen In dieser Hınsıcht egegnet INan zuerst MG
Unterscheidbarkeit un also Klarheit dieser Feler. Denn NUr die Klarheit befreit
jener ex1istentiellen rage, ob As; Was 1m chrıistlichen Gottesdienst geschieht, miıch
irgendetwas angeht.

Die Klarheit der Verkündigung
Am 61 41776 schreibt I[MMANUEL KANT ın seinem erühmten rı1e JOHANN ELÜU-
Z „NUur das, Was WIT selbst machen können, verstehen WIT AdUus dem Grunde !
Di1e Formulierung des Königsberger Philosophen kann als eine frühe Beschreibung
dafür angesehen werden, WI1Ie der moderne und postmoderne ensch nıcht 1L1UT 1Ir-
gendetwas, sondern auch sıch selbst verstehen 1l bzw. verstehen mMussen meıint:
als das Werk selner eigenen aı} nämlıich, als Produzent selner selbst Dieser
Auffassung gegenüber erhebht das Evangelium selnen penetranten un eindeutigen
Wahrheitsanspruch. Es ist genauerhın das Evangelıum VO  — der Rechtfertigung des
gottlosen Menschen durch Jesus Christus, das als der innerste ern christlicher Ver-
kündigung 1mM neuzeitlichen Kontext ZUT! Geltung bringen 1st. Ihieses Evangelium
ist Gottes Angebot eliner heilsamen Befreiung V}  S der heillosen Überforderung der
„Erfindung des eigenen Lebens“. Iieses Evangelium ist das Versöhnungsangebot
(Gottes auch einer Versöhnung des gegenüber selnen eigenen Fähigkeiten
CC misstrauıschen Menschen. ede Predigt hat mıiıthın eın Reflex dieses Len-
ums sSeIN. Jede Predigt 111USS diese befreiende göttliche Wahrheit In den Dialog
mıt dem modernen und postmodernen Menschen einbringen, der sıch selbst ach
dem Motto verstehen ll „Ich erfinde miıch selbst  e Hıer gilt ach meılner Überzeu-
sUuNng mıt Nachdruck: Klarheit und nıcht geschummelt! DiIe Schummelei beginnt
damait, ass der Kontext UE ext der Verkündigung wird. [)as geschieht natürlich
nıcht dus böser Absıcht Es geschieht ın olge der ırrıgen Meınung VO  _ uUunNs DOSIMO-
dernen Predigern;, selber für dıe Konkretheit des Evangeliums einstehen mMussen.
Der Tübinger Rhetoriıker (SERT EDING hat VOT ein1ıgen Jahren 1n der Zeıtung DIE
WELT das Phänomen mıt spıtzer Feder eisplie des Gebrauchs hiıterarıscher lex-

auf der Kanzel geschildert un: intunltıv €1 auch das theologische Problem auf
den Punkt gebracht.‘“ „Der Konfirmationspredigt meılner Nıchte legte der Pfarrer
e1in legendenhaftes Märchen VO  a Christian Andersen zugrunde, den Eröffnungsgot-
tesdienst ach den Ferien In einem Rottenburger Gymnasıum bestritt der Prediger
mıiıt den ‚Kleinen Leuten VOIN Swabeedoo und für elne Hochzeit In eliner Stuttgarter
Voror  TC hatte sıch der Junge Pastor eın Daar /ıtate AUS Max riıschs ‚Stiller’
rechtgelegt. Di1ie Exegese der für den sakralen Brauch me1st mehr oder mınder stark
zurechtgebogenen lıterarıschen lexte entsprach natürlich SalızZ dem homiletischen

In Kants Briefwechsel 4: 5-1 Kants gesammelte Schrıiften, hg. VO  —_ der Königl. Preufßischen
Akad der Wiıs:  S-  S AIL, Aufl 1922,

18 VUÜEDING: L ıteratur predigen, In: DIE WELTL VO 199/,
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Muster un ief immer auf eline CATISUICHE Nutzanwendung hinaus.“ EDING führt
anschliefßßsend AaUs, WI1e dieses Verfahren mutatıs mutandıs auch auf die Zeıtung und
„die Alltagserfahrung VO  — Herrn un Frau Jedermann”“ Anwendung findet Man
könnte darüber lachen, WEen einem das Lachen dabei nıcht 1m alse stecken bliebe.
Denn ası Was 1er geschieht, der Kontext ZU ext wird, 1st notwendigerwelse
eiıne alsche Platzzuweisung für das Evangelium: Es rückt In die Stelle eines rädi-
ats menschlicher FExıstenz und menschlicher Befindlichkeiten e1IN. Di1ie Folge dieses
Platztausches aber 1st unweigerlich die Vergesetzlichung des Evangelıums, selne Ad-
terlerung In die VOonNn VUEDING verspottete „Christliche Nutzanwendung”. Wo aber das
Evangelıum VO  z der Rechtfertigung des Gottlosen UTE Chriıstus ach der Weılse
ABS x1ibt nıchts (Jutes außer: Man Ltut es  <C19 In se1ın Gegenteil verkehrt wird, da wird
dem postmodernen „Erfinder des eigenen Lebens“ nıcht efreiung zugesprochen,
sondern auf eın Joch anderthalbe gelegt. aTiur aber hat der misstrauische pPOStmO-
derne ensch CIn Gespür. Der Rhetoriker EDING macht das den Jugendlichen
der Gesellscha: klar „Gerade ba  SIC. - schreibt CI reagıeren „empfindlic auf dıe fal-
sche Flagge, der die Kirchenschiffe segeln. Ihr Sınn für Aufrichtigkeit, In diesen
Jahren unbestechlich WI1IeEe spater selten, sıch verletzt, empOrt SOSaT. Klarheit
der Verkündigung der Rechtfertigungsbotschaft vergreıft sıch nıcht Lebenskon-
texTt des gegenwärtigen Menschen, sondern stellt ıh In eın anderes, eın ew1ges Licht:
In dem annn auch das Geheimnis echter menschlicher Freiheit aufleuchtet, wonach
Abhängigkeit VOoO  e} Gott und Freiheit des geschaffenen Menschen 1m selben, nıcht 1m
umgekehrten Ma{fse wachsen.“

2.3 Die arneı der Unterweisung
Wer ber die Bedeutung des Evangel1ıums für dıe heutige Gesellschaft nachdenkt,
wird nıcht umhın kommen, die Bedeutung der biblischen lexte edenken, ıIn de-
He  - das Evangelıum bezeugt wird. DIie Umfrageergebnisse ber den Kenntnisstand
der bıblıschen Überlieferung zeigen, wWw1e gesehen, ein traurıges Bıld, Sahnz besonders
1m IC auf Ostdeutschland. Sıcherlich ist hierfür der enlende bzw. fehlgeleitete
Religionsunterricht und der eNnlende bzw. fehlgeleitete kırchliche Unterricht mıiıt-
verantwortlich, ebenso WwWI1Ie die angedeuteten Mängel In der Verkündigung und die
Abschaffung VO  S angeblıich oder tatsächlich antıquierten Bibelstunden der (Geme1ln-
den Was aber VOTL allem beklagen ISE i1st eın erschütternder angel em, Was

ich mıt dem alten Wort „Katechismuswissen“ bezeichnen möchte. Ich halte diesen
Verlust für einen der schwersten Schäden, die dem Evangelium un selner Verbre1i-
t(ung zugefügt werden können. Der Katechismus als eine Art „Laiendogmatik“ fragt
Ja WIE die Dogmatik auch; Was WITr enn meınen, WenNnn WITr Ich glaube

(iott. der die Vergebung der Sünden. der daran, ass Christus für uUu1lls SC
storben 1st. Die Antwort erfolgt an iın Gestalt VOI assertorischen Sätzen, also ıIn

KÄSTNER: Moral
Vgl RAHNER: Grundkurs des Glaubens. Einführung In den Begriff des Christentums, Aufl
Freiburg OL, 86f.
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Gestalt VO  z uskünften, die auf Wahrheit Anspruch erheben, un: sS1E erfolgt 1m AA
sammenhang. DiIie biblischen lexte verlangen ach solcher katechetischen Verdich-
tung Denn eın blofßes Schriftzitat 1st och nıcht schriftgemäfßs und hılft weder dazu,
sıch des e1igenen Glaubens selbst verständlich werden, och anderen gegenüber
davon verständlich Rechenschaft abgeben können. Di1e katechetisch eingeübte
„Rechenschaft VOIN Glauben“ 1st er für das Zeugn1s des Evangel1ıums In der heu-
tigen Gesellscha Sal nıcht hoch einzuschätzen. Wır werden 1m übriıgen ach
meılner UÜberzeugung auch die In Jüngster eıt verstärkt geforderte Auseinander-
SetzZUNg mıt dem siam auf einer soliden Basıs 1L1UTE an fruchtbar führen können,
WEn WIT uUunNns 1m Sınne e1Ines katechetischen Unterrichtes ber die e1igenen
Glaubensgrundlagen klar geworden Ssind. Dass (Gott uns alle 1eb hat,; ist WAar wahr;
als eın Satz des Evangeliums leuchtet diese Auskunft aber 1im interrelig1ösen Dialog
(und überhaupt) 1U  — dann, WEn Cr In den Kontext des aubens den dreilein1ıgen
Gott gestellt werden VErma$g; ass der Gottessohn für uns Kreuz gestorben ist.
ist auch wahr:; als eın Satz des Evangelıums aber leuchtet diese Auskunft HCEHLS wWwWenn

INa  e erklären kann, dies nıcht einen Akt VO  —; göttlichem Masochismus dar-
stellt, WI1e törichte Polemik nıcht müde wiırd behaupten.

Diıie arneı der christlichen Gemeinschaft
DIie wesensmäls1g soOzletäre Gestalt des Evangeliums findet ihren Ausdruck In der
Exıstenz der Gemeinschaft der Glaubenden Von der christlichen Gemeıinde 111USS

also notwendig die Rede se1n, WenNnn ach der Bedeutung des Evangeliıums für die
heutige Gesellscha gefragt wIrd. Wenn ich auch für die christlichen Gemeinden
Klarheit angesichts postmoderner Vieldeutigkeit für unabdıngbar a  ( steht MIr
dabe!] VOT ugen, Was ich dıe „Bekenntnismäfsigkeit” der Gemeinde HNL möchte.
Solche bekenntnismälsige arnel hat einen Inneren un einen äußeren Aspekt.

/ur inneren Bekenntnismäfsigkeit zuerst Was eine christliche Gemeinde VOoO  —; en
möglichen anderen Gemeinschaften unterscheıidet, ist ıhr Bekenntnis AL recht-
fertigenden Gott I eses Bekenntnis aber wird immer onkret 1m Bekenntnis der
eigenen Schuld. Das Schuldbekenntnis ist biblisch gesprochen der AusweIls der
„Heıiligkeit” eiıner Gemeinde. Denn, RTIN LUTHER, „verg1b mMI1r me1line Schuld”,
das sagt nıemand, 65 sSEe1 denn, GE ist heılig, VO eılıgen Gelst diesem Inge-
ständnıis befreit.*' Wıe „geistlich“ eine Gemeinde ist, entscheidet sıch deshalb daran,
ob die Bıtte Vergebung das /Zentrum ihres Lebens und Dienstes ist Und darum
entscheidet sıch 1er ach meılner festen Überzeugung auch ihre Gastfreundlichkeit,
hre Anziehungskraft und iıhre seelsorgerliche Kompetenz. An dieser Stelle 1st die
Gemeinde Inmıtten er ıhrer Zweideutigkeiten VOoO  - anderen Gemeinschaften
terscheidbar und eindeut1ig.

Vgl LUTHER: Predigt UOstersonntag, April I93I 34/1, 276
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FEın kurzes Wort zZ117 äußeren Bekenntnismäßigkeit: Es 1st Ja modern, die „Konfes-
sionalıtät“ VO  — rchen un: Gemelnden verunglimpfen. Man tut das besonders

mıt pseudogeistlicher Emphase unter Hınwels auf Jesus selbst Ich das
In jeder Hınsıicht für unbıiblisch un: für gefährlich. Denn eiıne Kırche un auch elne
Einzelgemeinde, dıe nıcht In der relativ bestimmten Gestalt elıner Konfessionsbe-
stimmtheit exıstiert, macht damit den Versuch, e1lne ArTtI „absoluter“ Kırche un
also „die“ UNA, SANCLA, catholıca el apostolıca eccles1ia se1N, ohne 65 doch se1ın
können: S1€e nımmt totalıtäre Züge und bındet sıch dabe1 ın iıhrer vermeıntlichen
„Ungebundenheıit” In der Regel auf Gedeih un: Verderb Einzelpersonen. 1ne
solche e weckt und verdient Misstrauen. Zr Klarheit der chrıistlichen (Je-
meılnde sehört iıhre konfessionelle Haltung. KARL. BARTH hat ec WEeNnNn schreibt:
ADa ware bestimmt nıcht Kirche, Ian In einem kirchlichen Gebilde wirklich
Sar keine Väter hınter sıch oder Sal keine Brüder neben sıch hätte em INa  - aber
beides hat, Öört Ian In beiden Rıchtungen sıcher auch die Stimme elner kirchlichen
Konfess1ion, nımmt I1la  — In bestimmten Schranken un: auf einem bestimmten Wege
teıl al der Geschichte der Auslegung un Anwendung der heiligen Schrift, befindet
INan sıch also bestimmten, In der Kırche früher und anderswo gefällten Entscheidun-
SCH gegenüber In einer bestimmten Verantwortung. ““

2.5 Diıe arneı Im ethischen Dıskurs
Unsere gegenwärtige Gesellschaft 1st unablässıg mıt Innovatıonen beson-
ers auf technologisch-naturwissenschaftlichem Gebiet konfrontiert. DIie Folge Ist,
WI1IeEe der Sozlalphılosoph HERMANN LÜBBE formuliert hat, „dass komplementär ZUrTr

Neuerungsrate zugleich dıie Verhaltensrate wächst“.® DIieser Tatbestand stellt auch
den Glauben das Evangelium VOT CT1OTMNMEC Herausforderungen, WI1Ie nıcht erst die
üngste Debatte den Import embryonaler Stammzellen eze1gt hat Es x1bt aum
eın schwıler1igeres un: umstrıtteneres Gebiet auch für den christlichen Glauben

als das Gebiet der ethıschen Urteilshindung. Di1ie Schwierigkeit liegt darcın. ass WIT
als sylaubende Menschen bei em, Was WIT entscheiden und (un, Gott un selinem

gegenüber verantwortlich SINd, dieses Gebot aber als (J0ttes nıcht
einfach ıIn Gestalt VO  e} Vorschriften kodıifiziert 1st. Wır haben vielmehr danach
fragen, wWwI1Ie (GJottes In bestimmte Sıtuationen und Beziehungen hiınein spricht
und WOZU un1l$s darın In Anspruch nımmt.“ Darüber aber annn und wiıird CS ın
der christlichen Kırche iımmer wıeder unterschiedlichen Auffassungen kommen.
DIie Eınigkeıit lässt sıch 1er nıcht erzwıngen, auch Wenn WIT S1e der Klarheit des
christlichen Zeugn1sses wiıllen hätten (und natürlich auch anstreben sollen).
Aber CIZWUNSCHEC Einigkeit 1st nıemals klar Ich sehe daher dıe Bedeutung des Jau-
bens das Evangelıum auf dem Gebiet ethischer Urteilsfindung gegenwärtig VOT

BARTH: AT
Z ach KEUPP, e 140

Vgl azu FISCHER: Leben AUuS$s dem eıst, Zürich 994
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em auf Zzwel Gebileten. Zum einen: Das Evangelium ist der eın €es Irüben Der
CArıstlıiıche Glaube besteht daher zunächst einmal auf gröfßtmöglicher ufklärung
des ZANT: Verhandlung stehenden Sachverhaltes un selner Implikationen. [)a diese
Sachverhalte ın der ege höchst komplex sind, fällt 1er der christlichen Kırche eıne
echte diakonısche Aufgabe S1e den durch intensives espräc. mıt achleu-
ten erwerbenden Sachverstand hermeneutisch geschu weıitergeben, ass die
Träger VOoO  — Entscheidungen begründet entscheiden können. Begründete Entsche1-
dungen Sind solche, dıie auch begründen vermöÖgen, I1la  —_ elıner anderen
Entscheidung gelangen anı Z4a1m zweılten: Das dem Evangelıum entsprechende
Leben der christlichen Gemelinde hat selne Eindeutigkeit un: Klarheit nıcht In der
Einheitlichkeit genannter christlicher Normen, sondern In der Einigkeit des (S218:
tes un also In dem 1,VO Heiligen Gelst bestimmten Se1in der Gemeinschaft
Klarheit gewinnt auf diesem Hıntergrund die Bedeutung VO  - Aufrichtigkeit In der
Art und Weıse, WI1Ie In der Spannung unterschiedlicher Auffassungen mıteinan-
der ebt un bejeinander bleibt Das 1st auch eine ethische rage, vielleicht die

rage christlicher Ethik Hıer 1st HH och einmal al das ber die Klarheit der
(Gemeininschaft Gesagte erınnern, die ıhren ern In der Bıtte Vergebung hat
em die christliche Gemeinde deutlich macht, ass alle ihre ethıschen Diskussio-
HCI Entscheidungen und Handlungen VO  > der Bıtte Vergebung begleitet SInd,
erinnert S1Ee die gegenwärtige Gesellscha daran: Es g1ibt keine ethischen Diskuss1i0-
NECIN, Entscheidungen un Taten In der och nıcht erlösten Welt, be]l denen WIT nıcht
schuldig würden. DIiese Einsicht 1st zumındest eine heilsame Befreiung VO  — dem Ir
glauben, der technische Fortschritt, der medizinische Fortschritt un
gesellschaftspolitische Liberalıität selen schon per unhinterfragbare, zwingende
Begründungskonstanten 1m Dıiskurs ber ethische Urteilshindung.

Die arneı der evangeliı(sti)schen nsprache
Im Einführungsreferat, das EBERHARD JUNGEL auf der EKD-Synode 1mM November
999 Z Schwerpunktthema „Miıssıon un: Evangelisation ” gehalten hat, fand
weılt ber die ynode hınaus der mıt „Ansprechende Indirektheit“ überschriebene
Abschnitt einen starken öffentlichen Wıderhall Unter „ansprechender Indirektheit“
versteht JUNGEL „eiıne unbestreitbar wirksame, aber nıcht direkt und unmittelbar,
sondern indırekt un muiıttelbar wirksame Weıse, das Evangelıum den Mann
un die Frau und ihre Kıiınder! bringen un zugleic dasselbe Evangelıum
auch der Gesellschaft bezeugen, In der S1€e ex1ıstlieren “* Vor ugen steht JUNGEL
dabei anderem der kirchliche Eıinsatz für den Schutz des Sonntags als Fejertag,
die Gründung christlicher chulen, die diıakonıschen Tätigkeiten der christlichen
Gemeıinden, dıe Exıstenz VO  z kırchlichen kademıen un: theologischen Fakul-
aten Gemeılnnt 1st aber auch diejenige Klarheit indirekter sprache, die iınfach

Z JUNGEL: Referat ZU!T Einführung In das Schwerpunktthema der Synodentagung. EKD-Synode,
Le1pz1g, In: epd-Dokumentation
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dadurch entsteht, dass glaubende Menschen das Lun, Was iıhrem Glauben SUOZUSaSCH
„selbstverständlich“ 1st. Hıerzu sehört VO  ; JUNGEL auch erwähnt beispielsweise
das Tischgebet. iıne Beobachtung QY11 Unsere beiıden heranwachsenden Söhne
bringen regelmälfsig Freunde ZUIN Essen ach Hause. Selbstverständlich wird VOT
der Mahlzeit ein Tischgebet gesprochen. Alle reunde meılner Kınder kommen AdUus

Elternhäusern, ıIn denen der christliche Glaube keine spielt. Inzwischen we1fs
jeder, ass VOT Tisch gebetet wIrd. Nıemand beginnt vorher Und INa  >}

INa das belächeln Mr ZIIG wurde die rage laut, ob nıcht auch einmal JE
mand VOonNn den Freunden das Tischgebet sprechen könne. Ich we1ıl natürlıch, ass
1eSs nıcht dıie Lösung der rage ach der ANSCINCSSCHCHN Form VO  - 1ss1on und
Evangelisation In der Gegenwart 1st Und schon Sar nıcht steht solche „ansprechende
Indirektheit“ 1mM Gegensatz JAr direkten sprache VO Menschen ıIn evangelıst1-
schen Aktionen. [)as überaus lesenswerte Votum des Theologischen Ausschusses
der Arnoldshainer Konferenz „Evangelisation und 1ss1ıon “ hat ecCc betont,
ass „kontingente” Evangelisatıon und „permanente” Evangelisatıon, ass über-
aup die verschiedenen Formen Von Evangelisatıon keine Gegensätze darstellen,
sondern einander ergänzen.“ ESs 111USS 11UT für en,; der angesprochen wird se1’s
direkt oder indirekt Klarheit darüber herrschen, ST oder s1e ist Was für
den Gottesdienst gesagt wurde, gılt auch hler. Dabei könnte CS se1n, ass solche klare
sprache den Bedingungen der postmodernen Gesellschaft die „leise” An
sprache 1st. Unaufdringlichkeit ist Ja auch dasjen1ge Moment der „ansprechenden
Indirektheit”, Was diese sprechend macht Denn die Postmoderne 1st eın grofßes,
polyphones Geschrel. Es hat MIr darum sehr eingeleuchtet, ass der Leıter des Amtes
für mi1issionarische DIienste der Evangelischen PE VOoO  ; Westfalen, LAUS JÜRGEN
DIEHL, selne Jüngst erschienene „Kleine Sprachschule des Glaubens“ mıt dem 1te
versehen hat „Vom Glauben leise reden 2 „Leise reden“ un: „Jleise treten“ sSind Ja
keineswegs dasselbe „Leıise reden“ kann manchmal die einz1ge WeIlse se1N, iın der
111a och sehört und verstanden wiıird. uch (‚ott selbst schreit und lärmt Ja nıcht
„Leise” redet ach meılner Überzeugung auch der Evangelist, der sıch Sall1Z schlicht
die Mühe macht, freundlich erklären, Was der Glaube glaubt. Das es ist nıcht
TG 963 hat WILLIAM BARCLAY In selnen Glasgower Vorlesungen ber „Bekehrung
1m Neuen Testament“ geäußert: FÜr die Gemeinde VO  e heute und ihre Bekehrungs-
aufgabe dürften VOTI allem zwel ınge dringend Vonnoten Nalık S1€e musste erstens
WAa!: entwickeln, Was INa  e} als ‚Lehrevangelisation’ bezeichnen könnte, und zweıtens
erkennen, Aasc der Monolog auf der Kanzel unterstutzt werden INUSS MNre den Yı
alog des persönlichen Gesprächs. Ich denke, diese Auskunft hat 1mM Blick auf die
heutige Gesellschaft nıchts Bedeutung verloren.

Vgl Evangelısatıon un:! 1SS1O0N. Eın otum des Theologischen Ausschusses der Arnoldshainer
Konferenz, Neukirchen 1999, bes

z DIEHL: Vom Glauben leise reden. Kleine Sprachschule. FEın Kurs für die Gemeinde, Gilefßen
2001

BARCLAY:! Bekehrung 1M Neuen Jlestament, Wuppertal 1966, 37
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Die Klarheit des Gebets
/Zum chluss se1 eine „Bedeutung des Evangelıums für dıe heutige Gesellschaft“
genannt, deren Gewicht äufig unterschätzt wird, weıl das: Wds 1er wird,
spektakulär un für die Gesellschaft unsichtbar VOT sıch geht. Ich rede VOoO Gebet der
christlichen (Gemeinde für die Gesellschaft. Natürlich ist dieses zunächst das
Gebet des einzelnen Christen für einzelne Mıtmenschen. In Anlehnung Tım Z
O konkretisiert siıch das Gebet Afür alle Menschen“ aber gerade auch 1m für
diejenigen, die WITF In unNnseTer Sprache die „Repräsentanten der Gesellschaft‘ NeCENNEN

können, also die Regjierungen, die Parlamentarier, die Verwaltung, die Gerichte,
die Arbeitgeber, Gewerkschaften, Lehrer, Forscher, Künstler un nıcht zuletzt die
Polizel. DIe christliche Gemeıilinde als solche hat nıcht den Auftrag, sich unmittelbar
ıIn die Aufgabe VO  > Regjerung und Parlament, Arbeıitgebern un Gewerkschaften,
Lehre, Forschung oder Kunst einzumischen. Wo sS1€e das hat, ist Er In der ESe
heillos ausgegangen.“” ber miıttelbar soll S1€e intensiv den Tätigkeiten und Leiden
der Gesellschaft teilnehmen. S1e {ut das VOT allem anderen mıt iıhrem klaren un das
heißt mıt iıhrem konkreten Konkret beten meılnt immer: Etwas In der Fülle
selner Merkmale benennen und VOL (Jott bringen. Wenn die christliche (Gemeinde
für die heutige Gesellschaft betet, annn nımmt SIEe auf geistliche Weılse den Sanz
und Sal weltlichen Tätigkeiten der zahlreichen Gruppen VO  — Menschen teil, die die-

Gesellschaft bılden Das ıst nıcht der eINZIYE, aber der vornehmste Dıienst, den S1e
1MmM Glauben das Evangelıum für die Gesellschaft tun SII Denn darın ist S1e Sanz
und Sal unvertretbar. Nımmt s1e diese Aufgabe der Fürbitte und die darın legende
Verheißung nıcht wahr, ann nımmt S1e nıemand In dieser Gesellschaft wahr.

Dr. Volker Spangenberg
Theologisches Semiıinar Elstal des BEFG
(Fachhochschule)
Johann-Gerhard-Oncken-Straße

Wustermark

Das schliefßt selbstverständlich nicht dUus, ass einzelne Christen sıch In Politik, Arbeitgeberverbän-
den, Gewerkschaften eitCc. betätigen 1mM Gegenteil: Es ware gut, WIT hätten mehr davon.
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